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I. Die Einleitung 

Als brasilianische Medien am 04. und 05. Juni 2009 vom gezielten „Abschuss“ 
einer aus Bolivien kommenden Drogenkuriermaschine berichteten, rückte die 
Frage der Luftraumsicherung und allgemeiner der Grenzsicherheitspolitik ins 
Blickfeld einer breiteren Öffentlichkeit. Die Sachlage stellte sich folgender Ma-
ßen dar. Die brasilianischen Medien zeigten ein von der Luftwaffe freigegebe-
nes Bildmaterial von der erstmaligen Anwendung eines seit 2004 in Kraft be-
findlichen „Abschussgesetzes“. Dieses Fluginterdiktionsgesetz erlaubt der brasi-
lianischen Luftwaffe, ein als illegal identifiziertes Flugobjekt abzuschießen. Im 
vorliegenden Fall war eine einmotorige Cessna von Bolivien aus kommend in 
den brasilianischen Luftraum ohne offizielle Genehmigung eingedrungen. 
Nachdem sie durch eine Aufklärungseinheit der Luftwaffe entdeckt und zur 
Routenänderung aufgefordert wurde, der Pilot sich aber den Anweisungen wi-
dersetzte, feuerte die Abfangrotte Warnschüsse ab, die das Flugobjekt schließ-
lich zur unmittelbaren Landung zwangen. Die Besatzung konnte zwar fliehen, 
doch fanden die für eine strafrechtliche Festnahme zuständigen Beamten der 
Bundespolizei über 176 Kilogramm Kokain im zurückgelassenen Kleinflug-
zeug.1 

Der Bericht verdeutlicht, dass Brasiliens dünnbevölkerte West- und Nord-
grenze eine Transitroute des internationalen Drogenhandels darstellt. Eine erste 
tiefere Auseinandersetzung mit den Grenzsicherungsstrukturen in Brasilien 
zeigte dann, dass verschiedenste Organe in dem Politikfeld tätig sind und dass 
diese in den letzten Jahren ihre Fähigkeiten bisweilen neu ausgerichtet haben. 
Beispielsweise hat eine Sondereinheit des brasilianischen Zolls zur Unterbin-
dung von Warenschmuggel und Produktpiraterie begonnen, größere Grenzareale 
zu kontrollieren und greift dabei auf Schnellboote, geländegängige Fahrzeuge 
und informationsdienstliche Ermittlungstechniken zurück. Darüber hinaus 
scheint die brasilianische Luftwaffe umfassender in eine Grenzsicherheitspolitik 

                                                 
1 Vgl. Abreu, Diego: Tiros contra avião boliviano foram os primeiros desde a Lei do Abate, diz 
FAB, unter:  
http://g1.globo.com/Noticias/Brasil/0,,MUL1185074-5598,00-
TIROS+CONTRA+AVIAO+BOLIVIANO+FORAM+OS+PRIMEIROS+DESDE+A+LEI+DO+A
BATE+DIZ+FA.html, Download: 01.08.2009. 

A. Adam, Die Organisation der brasilianischen Grenzsicherheitspolitik, 
DOI 10.1007/978-3-531-92809-8_1,
© VS Verlag für Sozialwissenschaften | Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH 2011
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einbezogen zu sein, die sie ermächtigt in genuin polizeilich-strafrechtlichen 
Kompetenzbereichen tätig zu werden. Auffallend dabei ist, dass die Teilstreit-
kraft gerade für diese Grenzkontrolleinsätze einen spezifischen Abfangjäger 
unterhält, der auf ähnlichen Flughöhen wie Fluggeräte vom Typ Cessna operie-
ren kann und damit ein militärisches Instrument darstellt, dass auch zur Abwehr 
nicht-militärischer Bedrohungen geeignet ist. Die grundsätzlich für die Grenzsi-
cherung zuständige Bundespolizei hat an Hochseehäfen paramilitärische 
Einsatzstrukturen eingerichtet, um raumgreifender gegen transnationale Krimi-
nalität vorgehen zu können, aber auch um die strategisch bedeutsamen Anlagen 
vor Gefahren wie Terroranschlägen oder Schiffsunglücken besser zu schützen. 

Die Beobachtungen offenbaren, dass sich in den Grenzsicherungsstrukturen 
Brasiliens die Anforderungen, Fähigkeiten und Kompetenzräume verschiedener, 
spezialisierter Sicherheitsorgane im Zuge eines diffuseren Bedrohungs- und 
Risikospektrums zunehmend verändert und verschränkt haben. Es stellte sich 
daher die Frage, wie die beobachteten Veränderungen in den Beitragsstrukturen 
zur Grenzsicherung der verschiedenen staatlichen Sicherheitsorgane einzuord-
nen und zu analysieren waren. Wenn die Beitragsstrukturen von Sicherheitsbe-
hörden zu einem Politikfeld untersucht werden, beschäftigt man sich eigentlich 
mit der Frage der Leistungstiefe einer Organisation. In den allgemeinen Organi-
sationswissenschaften wird hierfür häufig die Transaktionskostenökonomik von 
Oliver E. Williamson herangezogen. Diese wurde im Gegensatz zu anderen 
Teilansätzen der Institutionenökonomik wie Verfügungsrechtetheorie oder Prin-
zipal-Agenten-Theorie bis dato kaum für die Analyse der Aufbau- und Ablauf-
strukturen in staatlichen, geschweige denn sicherheitspolitischen Durchfüh-
rungsorganisationen hinzugezogen. Die eingehendere Auseinandersetzung mit 
der Grenzsicherheitspolitik in Brasilien und der dafür zuständigen Behördenar-
chitektur zeigte, dass die Transaktionskostenökonomik ein geeigneter Zugang 
war, um die Veränderungen in der Leistungstiefenstruktur der beteiligten 
Durchführungsorganisationen analysieren zu können. 

Betrachtet man die staatliche Behördenarchitektur wird deutlich, dass jede 
Teilbürokratie mit verschiedenen und im Vergleich zu anderen Behörden mitun-
ter ähnlichen beziehungsweise interagierenden Aufgaben betraut ist. Im Falle 
der Grenzsicherheitspolitik übernehmen einige Behörden die Kontrolle der Wa-
renein- und -ausfuhr an offiziellen Übergängen wie internationale Straßenver-
bindungen, Seehäfen und Flughäfen, andere prüfen den Personengrenzverkehr 
und wieder andere bewachen die allgemeinen, häufig unbefestigten Grenzver-
läufe. Die zuständige Behördenarchitektur ist also von Spezialisierung und Ar-
beitsteilung geprägt, was für Teilbürokratien im Umkehrschluss zwangsläufig 
bedeutet, sich wechselseitig abzustimmen und fehlende Kapazitäten und Kom-
petenzen durch Tauschstrukturen zu akquirieren. Die für die Gesamtauftrags-
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durchführung notwendigen und nicht selbst verfügbaren Fähigkeiten werden bei 
anderen, in diesem Themenbereich spezialisierteren staatlichen Einheiten, aber 
auch bei Privatanbietern eingeholt, Beispiele wären Informationen, spezialisier-
tes Personal und/oder technische Anlagen. Die vorliegende Arbeit geht im Sinne 
der Transaktionskostenökonomik davon aus, dass eine Behörde etwaige Zusatz-
kapazitäten je nach Relevanz für den eigenen Auftragskatalog im Bedarfsfall ad 
hoc abruft, im Rahmen stärker institutionalisierter Partnerschaften oder bei ho-
her Verfügungsnotwendigkeit durch den organisationsinternen Fähigkeitsaufbau 
längerfristig garantieren möchte. Übertragen auf die brasilianische Sicherheits-
behördenarchitektur bedeutet dies, zu untersuchen, wie die Spezialbürokratien 
Militär, Polizei oder Zoll ihren jeweiligen Beitrag zur umfassenden Grenzsiche-
rung organisieren. Inwieweit greifen sie auf Kapazitäten der Nachbarbehörden 
zurück, existieren interbürokratische Partnerschaften, bei denen Fähigkeiten 
längerfristig kooperativ genutzt werden, oder wurden aufgrund veränderter 
Rahmenbedingungen und/oder interner Neuausrichtungen die Organisations-
grenzen so ausgeweitet, dass Aufgaben nun autonom vollziehbar sind. 

Da dieser Fragenkomplex durch die etablierten Instrumente der sicher-
heitspolitischen Organisationsforschung wie Bürokratietheorie, verhaltenswis-
senschaftliche Ansätze oder die Prinzipal-Agenten-Theorie nur bedingt erklärt 
werden konnte, wurde auf die Transaktionskostenökonomik von Oliver E. Wil-
liamson zurückgegriffen. Der institutionenökonomische Brückenansatz zwi-
schen Organisationsökonomik und -soziologie beschäftigt sich mit einer so ge-
nannten „Make-or-Buy“-Entscheidung: ‚Wann und warum beschließen Akteure 
ein Gut beziehungsweise eine „Transaktion“ durch Eigenherstellung, durch 
längerfristige Kooperation oder durch Fremdbezug zu erhalten?’ 

Die Prozesse und Relevanzabwägungen zur eigenen Leistungstiefe verlau-
fen bei den staatlichen Behörden, anders als bei Unternehmen, im Schatten der 
politischen Führungs- und Entscheidungsebene ab. Jede Behörde beziehungs-
weise jedes Ministerium bedarf der politischen Intervention und Legitimation 
für die Änderung von Kompetenz- und Organisationsanordnungen. Denn es ist 
die politische Ebene, die den „Regierungskonzern“ organisiert, was durch die 
Erarbeitung strategischer Leitlinien, dem Erlass von Gesetzen und Verordnun-
gen, der Zuweisung von Einzelbudgets und eben durch die Zuordnung von Auf-
gaben und Verantwortungsbereichen erfolgt. Die Arbeit wird daher die Er-
kenntnisse der Untersuchung zur Organisationsentwicklung innerhalb einer 
Behördenarchitektur aufgreifen, um auch die politischen Handlungsoptionen zur 
effizienteren und effektiveren Anordnung der Grenzsicherheitspolitik in Brasi-
lien in einer Abschlussdiskussion zu skizzieren. 

Die zwei prioritären Erkenntnisziele des Forschungsprojekts sind damit 
erstens eine umfassende Analyse der Ausgestaltung und Entwicklung staatlicher 
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Durchführungsorganisationen im Politikfeld Grenzsicherheit in Brasilien. Dabei 
wird zweitens eine empirisch unternehmensfokussierte Organisationstheorie auf 
die staatliche Behördenstruktur angewendet. Die Ergebnisse der theoriegeleite-
ten Untersuchung zur Sicherheitsarchitektur werden in einer Zusammenführung 
hinsichtlich ihrer Implikationen für einen politischen Gestaltungsauftrag kurz 
erörtert. 

Die Dissertation ist in zwei Hauptkapitel unterteilt. Der Theorieabschnitt 
beginnt damit, die Rolle der Transaktionskostenökonomik in der sozialwissen-
schaftlichen Institutionenforschung aufzuzeigen. Dem folgt ein Kurzkapitel zum 
Forschungsstand, das die Notwendigkeit alternativer Zugänge zur Analyse von 
Organisationsfragen bei Sicherheitsbehörden unterstreicht. Daraufhin wird die 
Transaktionskostenökonomik als alternatives Ordnungs- und Erklärungsinstru-
ment vorgestellt und ihre Anwendbarkeit auf staatliche Organisationsprozesse 
begründet. Den Abschluss des Theoriekapitels bilden die Beweggründe für die 
Heranziehung der Fallstudie, die die geeignetste Methode darstellte, um wenig 
genutzte Themen- und Theoriegebiete zu erforschen. 

Der analytische Teil der Arbeit eröffnet mit der Darstellung und Entwick-
lung des Handlungsumfeldes staatlicher Grenzsicherheitsbürokratien in Brasi-
lien. Hierbei werden das spezifische Grenzkonzept des Landes, die sozioöko-
nomische Rolle der Grenzzonen sowie die aktuellen Bedrohungsperzeptionen 
dargestellt. Diese drei Umfeldparameter bilden eine Basis grenzsicherheitspoli-
tischer Grundorientierungen. Im Analyseteil werden dann die Durchführungsor-
gane deskribiert und hinsichtlich der jeweiligen Organisationsausgestaltung und 
-entwicklung mit Hilfe des justierten Forschungsansatzes beleuchtet. Den Ab-
schluss des Disserationsprojektes bildet eine Kurzdiskussion der politischen 
Handlungsoptionen, die sich aus dem transaktionskostenökonomisch eruierten 
Lagebild ergeben könnten. 
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II. Die Transaktionskostenökonomik: Ein Ansatz zur Analyse 
staatlicher Sicherheitsorganisationen  

Der Theorieabschnitt präsentiert mit der Transaktionskostenökonomik einen 
Analysezugang, der Variablen und Zusammenhänge erarbeitet hat, wieso Ak-
teure aus Effizienzgründen verschiedene Beherrschungsniveaus für Arbeitsfel-
der und -schritte unterhalten. Die Transaktionskostenökonomik entstammt den 
Wirtschaftswissenschaften und ist elementarer Bestandteil der institutionentheo-
retischen Organisationsforschung, die neben Unternehmen auch Verwaltungen 
und ganze politische Systeme untersucht. 

Ob, wieso und weshalb sicherheitspolitische Vorgaben in unterschiedlicher 
Form von den Sicherheitsbürokratien abgewickelt werden, spielt in der aktuel-
len Forschung abseits des häufig nur postulierten Zielkonfliktes zwischen politi-
scher Leitung und bürokratischer Durchführung nur eingeschränkt eine Rolle. 
Um die Relevanz der Thematik und den Nutzen des alternativen Analysezu-
gangs zu verdeutlichen, erfolgt zunächst ein Kurzabriss zum Literaturstand. 
Dieser zeigt als erstes die Rolle der Transaktionskostenökonomik in institutio-
nentheoretisch ausgerichteten Forschungsprogrammen innerhalb der Sozialwis-
senschaften, um dann anhand ausgewählter Beispiele einen Überblick zum For-
schungsstand sicherheitspolitischer Organisationsfragen zu geben. Dabei wird 
einerseits der spezifische Erkenntnisraum der Transaktionskostenökonomik 
deutlich und andererseits die wissenschaftliche Notwendigkeit auch Leistungs-
tiefenfragen der Bürokratie systematischer zu eruieren. 

Im dritten Teilkapitel steht die Darstellung der Prämissen, Konzepte und 
Modelle des transaktionskostenökonomischen Ansatzes im Mittelpunkt. Hinzu 
kommt die Begründung für ihre Anwendbarkeit auf Organisationsfragen staatli-
cher Abwicklungseinheiten. 

Den Abschluss des ersten Abschnitts der Studie bildet die kurze Darlegung 
zu den Gründen, weshalb methodisch auf eine Fallstudie zurückgegriffen wurde. 

A. Adam, Die Organisation der brasilianischen Grenzsicherheitspolitik, 
DOI 10.1007/978-3-531-92809-8_2,
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1. Die Transaktionskostenökonomik in der sozialwissenschaftlichen   
Institutionenforschung 

Die Transaktionskostenökonomik ist ein Teilansatz eines umfassenderen institu-
tionenökonomischen Forschungsprogramms, das Ende der 1960er Jahre im 
Rahmen einer Wiederentdeckung von „Institutionen“ erarbeitet und im Laufe 
der Zeit empirisch-theoretisch vertieft wurde. Die Neue Institutionenökonomik 
ist keine einheitliche Theorie, sondern setzt sich nach herrschender Meinung aus 
drei Kernansätzen zusammen: dem Prinzipal-Agenten-Ansatz, auch Agentur-
theorie genannt, der Verfügungsrechtetheorie sowie der Transaktionskostenöko-
nomik. Die Zugänge firmieren häufig unter der Bezeichnung Theorien unvoll-
ständiger Verträge und teilen ein Funktionsgrundverständnis von formellen 
bisweilen auch informellen Institutionen als gleichzeitig begrenzende und er-
möglichende Handlungskanäle. In der empirischen Anwendung werden die 
verschiedensten Zugänge zumeist eng komplementär verwandt.2 

Der Begründer des Transaktionskostenansatzes, zentraler Wegbereiter ei-
nes institutionenökonomischen Forschungsprogramms und Wirtschaftsnobel-
preisträger von 2009, Oliver E. Williamson, sieht seinen Teilansatz aber als 
Bestandteil einer noch breiter aufgefassten institutionentheoretischen Tradition 
in den Organisationswissenschaften. 

Die Position des Transaktionskostenansatzes in einer umfassenden institu-
tionentheoretischen Forschung verdeutlicht Oliver E. Williamson in einem Auf-
satz zu Beginn des neuen Jahrtausends anhand einer Vier-Ebenen-Skizze. 

                                                 
2 Vgl. North, Douglass: Institutions, in: Journal of Economic Perspectives, Jg. 5, Nr. 1, 1991, S. 97-
112, S. 97. 
Zur Neuen Institutionenökonomik, vgl. Richter, Rudolf: The New Institutional Economics: Its Start, 
its Meaning, its Prospects, in: European Organization Business Law Review, Nr. 6, 2005, S. 161-
200.; vgl. Weimer, David L./ Vining, Aidan R.: Economics, in: Kettl, Donald F./ Milward, Brinton 
H.: The State of Public Management, Baltimore 1996, S. 92-117.; vgl. Ebers, Mark/ Gotsch, 
Wilfried: Institutionenökonomische Theorien der Organisation, in: Kieser, Alfred (Hrsg.): 
Organisationstheorien, 5. Aufl., Stuttgart 2002, S. 199-251. 
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Abbildung I: The Economics of Institutions, (Quelle: Williamson, Oliver E.: The New Institutional 
Economics: Taking Stock, Looking Ahead, in: Journal of Economic Literature, Jg. 38, Nr. 3, 2000, 
S. 595-613, S. 596-600) 

Den vier Ebenen sind unterschiedliche Institutionentypen zugeordnet, die sich 
hinsichtlich einer durchschnittlichen Veränderungsrate im Zeitverlauf, den 
Kernfunktionen und den spezialisierten Forschungszugängen unterscheiden. 
Zwischen den Ebenen bestehen grundsätzlich gewisse Wechselwirkungen, wo-
bei die übergeordnete Ebene die Handlungsspielräume der untergeordneten 
beeinflusst und umgekehrt Rückkopplungseffekte der unteren auf die höhere 
existieren. 

Die erste Ebene umfasst die informellen Institutionen wie Werte, Traditio-
nen, Normen, aber auch Netzwerke, die die soziale Interaktion prägen. Diese 
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Institutionen weisen einen hohen Persistenz- und Stabilitätsgrad auf und werden 
durch soziologische Forschungsansätze wie beispielsweise den Neoinstitutiona-
lismus eruiert.3 Im Williamson’schen Konzeptionsverständnis, das grundsätzlich 
auf dem methodologischen Individualismus basiert, kann der Einzelne die in-
formellen Rahmenstrukturen wie Netzwerke kaum planen und er setzt sie bei 
der Führung und Steuerung der Organisation eher unbewusst als gezielt ein, was 
aber nicht bedeutet, dass Netzwerkeffekte die Governance-Entscheidungsebene 
nicht beeinflussen. 

Die zweite Ebene, das „institutionelle Umfeld“, untersucht die Entstehung, 
Funktion und Wirkung formaler Institutionen, die die grundsätzlichen Kompe-
tenz- und Weisungsstrukturen eines Rechts-, Regierungs-, Verfassungs- oder 
Wirtschaftssystems konstituieren. Diese Institutionen sind im Zeitverlauf eben-
falls relativ stabil und etablieren für die wirtschaftenden Akteure die grundsätz-
lichen Handlungsregeln. Die spezialisierten Zugänge sind in der Ökonomie die 
Verfügungsrechtetheorie und in den Politikwissenschaften der Rational-Choice-
Institutionalismus, die sich beide dezidiert mit Institutionentypen auseinander-
setzen, die über einer transaktionskostenökonomisch relevanten Analyseebene 
stehen.4 

Die Ebene der „institutionellen Arrangements“ beschäftigt sich mit den 
Anpassungs- und Suchprozessen nach einer relativ effizienten Güterabwick-
lungsstruktur, die über einen Kostenvergleich der darüber erfolgenden „Trans-
aktionen“ ermittelt wird. Die wirtschaftenden Akteure versuchen unterschiedli-
che „Transaktionskostenniveaus“ mit dafür möglichst geeigneten Organisations-
typen abzugleichen, um Ineffizienzen zu vermeiden. Den Argumentationskern 
der Transaktionskostenökonomik formuliert Williamson daher wie folgt: 

                                                 
3 Zum Neoinstitutionalismus, vgl. Nee, Victor: The New Institutionalisms in Economics and Socio-
logy, in: Smelser, Neil J./ Swedberg, Richard (Hrsg.): The Handbook of Economic Sociology, 
Princeton 2005, S. 49-74.; vgl. Bonazzi, Guiseppe: Das organisationale Denken, Wiesbaden 2006, S. 
368-388.; vgl. Walgenbach, Peter: Neoinstitutionalistische Ansätze in der Organisationstheorie, in: 
Kieser, Alfred (Hrsg.): Organisationstheorien, 5. Aufl., Stuttgart 2002, S. 353-402. 
4 Zum politikwissenschaftlichen Rational-Choice-Instutionalismus, vgl. Bendor, Jonathan/ Glazer, 
Anthony/ Hammond, Thomas: Theories of Delegation, in: Annual Review of Political Science, Nr. 
4, 2001, S. 235-269.; vgl. Weingast, Barry R.: Rational-Choice Institutionalism, in: Katznelson, Ira/ 
Milner, Helen V. (Hrsg.): Political Science. State of the Discipline, New York 2002, S. 660-692. 
Williamson sieht auch die „Measurement-Ansätze“ beziehungsweise formale Transaktionskosten-
ökonomik aufgrund der Unterschiede bei den Verhaltensannahmen, dem Transaktionskostenbegriff, 
dem Organisationskonzept und dem Analysefokus auf vorvertragliche Gestaltungsfragen als forma-
lisierte Variante der Verfügungsrechtetheorie und nicht der Transaktionskostenökonomik. Vgl. 
Williamson, Oliver E.: The New Institutional Economics: Taking Stock, Looking Ahead, in: Journal 
of Economic Literature, Jg. 38, Nr. 3, 2000, S. 595-613, S. 604-608.; vgl. Williamson, Oliver E.: 
Some Reflections, in: Carroll, Glenn R./ Teece, David J. (Hrsg.): Firms, Markets and Hierarchies. 
The Transaction Cost Economics Perspective, Oxford 1999, S. 32-36. 
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„Align transactions, which differ in their attributes, with alternative governance structures, 
which differ in cost and competence, so as to realize a transaction cost economizing 
result.“5 

 
Als Governance-Alternativen fungieren in der Transaktionskostenökonomik der 
Markt, eine Hybridform und die Hierarchie. Diese drei Idealtypen unterscheiden 
sich in ihrer Beherrschungs- und Kontrollfähigkeit, so dass zum Beispiel bei 
hohen Transaktionskosten die hierarchische Form die relativ effizienteste Orga-
nisationsart darstellt.6 Die grundsätzliche Einbettung der Governance-Ebene 
führt dazu, dass sowohl informelle – kulturell-historisch gewachsene Gewohn-
heiten, Konventionen und Traditionen – als auch formelle – Verfassungen oder 
Gesetze – Umfeldinstitutionen zwar nicht explizit untersucht werden, ihre Aus-
gestaltung oder Veränderungsprozesse sich aber auf eine Verfügbarkeit und 
Stabilität der Organisationsalternativen auswirken. In der transaktionskosten-
ökonomischen Lesart wären hierarchische, vertikal tief integrierte Unterneh-
mensstrukturen in politischen Systemen mit hoher Rechtsunsicherheit und will-
kürlicher Staatsintervention strukturell länger eine effiziente Organisationsform 
als in Systemen mit funktionierenden „checks and balances“, da bei letzteren 
aufgrund von Verfügungsrechtesicherheiten die Marktbeziehungen eine höhere 
Effizienzspanne aufweisen. Ähnliches gilt für werte- und gemeinschaftsstarke 
Gesellschaften oder Netzwerke, in denen Interaktion und Tausch weniger hie-
rarchisch und kontrollintensiv gestaltet werden müssen, da informell-kulturelle 
Beziehungsstabilisatoren den grundsätzlichen Effizienzgrad von kooperativen 
Strukturalternativen erhöhen.7 

                                                 
5 Williamson, Oliver E.: Transaction Cost Economics and the Science of Organization, in: Ders.: 
The Mechanisms of Governance, Oxford 1996, S. 349-375, S. 371-372. 
Als einem wirtschaftstheoretischen Ansatz liegt der Transaktionskostenökonomik – Williamson 
selbst diskutiert dieses Problem nicht weiter – das Knappheitsproblem zu Grunde: Der Antrieb der 
Individuen zu wirtschaftlichem Handeln ist die Knappheitsbewältigung von begrenzt verfügbaren 
Ressourcen. Vgl. Picot, Arnold/ Dietl, Helmut/ Franck, Egon: Organisation. Eine ökonomische 
Perspektive, 3. Aufl., Stuttgart 2002, S. 1-3. 
6 Das Governance-Konzept bleibt in der Arbeit ausschließlich auf die im Folgenden noch ausführli-
cher dargelegte Interpretation der Transaktionskostenökonomik beschränkt und muss von verschie-
denen anderen Governance-Konzepten und Theorien der Sozialwissenschaften unterschieden wer-
den. Zu den verschiedenen Governance-Konzepten und Theorien, vgl. Schuppert, Gunnar Folke: 
Governance – auf der Suche nach Konturen eines „anerkannt uneindeutigen Begriffs“, in: Politische 
Vierteljahresschrift, Sonderheft 41, Wiesbaden 2008, S. 13-40, S. 16-17. 
7 Vgl. Williamson, Oliver E.: Transaction Cost Economics and Organization Theory, in: Ders.: The 
Mechanisms of Governance, Oxford 1996, S. 219-249, S. 231-232., vgl. Williamson, Oliver E.: 
Comparative Economic Organization: The Analysis of Discrete Structural Alternatives, in: Ders.: 
The Mechanisms of Governance, Oxford 1996, S. 93-119, S. 111-119. 


